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Die Wohlthaten der deutſchen Arbeiter
verſicherung.

Zur Vervollſtändigung dieſes, ſchon im Leitartikel der
eſtrigen Nummer behandelten Themas, das in dieſr Zeit
r ſchweren Wahlnot in den Spalten der bürgerlichen

Blätter in allen Tonarten behandelt wird, um den undank-
baren Arbeitern nachzuweiſen, wie herzlich gut die lieben
Unternehmer es mit ihnen meinen, ſchreibt die Leipziger
Volkszeitung

„Zur Verhütung von Legendenbildungen“ rechnet die
bürgerliche Preſſe, die das bezügliche Material der amtlichen
Berliner Korreſpondenz entnommen hat ihren gläubigen
Leſern zur Abwechſelung wieder einmal vor, welche un-

Laſten durch die Arbeiteroerſicherung den armen
nternehmern aufgebürdet werden. Und daß man dieſer

Legendenbildung gerade jetzt vorbeugen will, iſt natürlich kein
gen ſondern hat ſeinen Grund in der gegenwärtigen

eichstagswahlkampagne. Wie das vor den Wahlen
ſteis der Fall iſt, ſo ſoll auch in dieſer Wahlbewegung dem
Arbeiter gezeigt werden, wie die Re ierung und die beſitzende
Klaſſe um ſein Wohl beſorgt ſind und auch vor den größten
Opfern nicht zurückſchrecken.

Ständen wir nicht gerade in der Wahlbewegzung, ſo würden
wir die vürgerliche Preſſe in ihrem Vergaügen, den Ar
beitern die Wohlthaten vorzurechnen, die ihnen die heutige
Geſellſchaft gewährt, gewiß nicht ſtören. So aber wollen
wir „zur Verhütung von Legendenbiloungen“
einmal zeigen, was es mit dieſen Wohlthaten der Arbeiter
verſicherung un d den Laſten, die ſie den Unternehmern auf-
erlegt, auf ſich hat.

Der amtliche Waſchzettel rechnet dem ſtaunenden Volke
vor, daß durch die rankenverſicherung von 1885 bis 1897
insgeſamt 1082247800 M., durch die Unfallverſicherung
in derſelben Zeit 346 906 900 M. und durch Jnvaliditäte
und Altersverſicherung in der Zeit von 1891 bis 1897
255 029 400 M. oder durch alle drei Verſicherungen zu
ſammen 1702 184 100 M. an Entſchädigungen ausgezahlt
worden ſind.

An Beiträgen wurden in allen drei Verſicherungszweigen
2511190981 M. aufgebracht, wovon auf die Unternehmer
1337741 176 M. und auf die Arbeiter 1 173 449805 M.
entfielen. Die Entſchädigungen an vie Arbeiter be
trugen 1702 184 100 M., ſie haben 528,7 Millionen Mark
mehr erhalten, als ſie an Beiträgen einzahlten. Da in
den obigen Ziffern die Entſchädigungen, die die Knapp-
ſchaftskaſſen zu leiſten haiten, nicht mit einbegriffen ſind,
dieſe Entſchädizungen aber auf 320 Millionen Mark ver-
anſchlagt werden, ſo ſind ſeit Beſtehen der Arbeiterverſiche-
rungsgeſetzzgebung bis Ende 1897 rund 2 Milliarden Mark
an die Arbeiter ausgezahlt worden. Rechnet man zu dieſer
Summe noch die angeſammelten Reſervefonds mit rund
1 Milliarde Mark, ſo ſind rund 3 Milliarden Mark für
die Arbeiter aufgewendet worden.

Vom Jahre 1900 ab rechnet das amtliche Wahlmachwerk
einen jährlichen Aufwand für Entſchädigungen von über 300
Millionen Mark heraus, d. h. an Entſchädigunzen würden
für jeden Arbeitetag rund 1 Million Mark auf uwenden
ſein.

Das ſind allerdings ganz bedeutende Ziffern, mit denen
da dem deutſchen Michel aufgewartet wird. Aber ſo be-
deutend ſie in der Geſamtheit ſind, ſo verſchwindend ſind ſie,
wenn ſie in Verhältnis zur Zahl der verſicherten Ardeiter
geſtellt werden.

Alſo im Jahre 1900 würde pro Arbeitstag 1 Million
Mark an Entſchadigungen an die Arbeiter auszuzahlen ſein.
Die Zahl der gegen Unfall verſicherten Perſonen betrug
ſchon im Jahre 1895 18339 500 Perſonen.

Jm Jahre 1900 wird dieſe Zahl vielleicht auf 19 Mil-
lionen geſtiegen ſein. Wie viel kommt aber auf den ein
zelnen Arbeiter im Durchſchnitt an Entſchädigungen, wenn
täglich 1 Million Mark gezahlt werden? Ganuze fünf
Pfennige! Welch lächerlich geringe Summe gegenüber
den Millionenparaden, die dazu herhalten müſſen, den Wohl
thätigkeitsſinn und die Arbeiterfreundlichkeit der herrſchenden
Klaſſen zu preiſen. 6 Pfennige muß der Arbeiter allein auf
jedes Pfund Salz Steuer bezahlen.

Ein anderes Exempel! Bis 1897 haben die Arbeiter
528.7 Millionen Mark an Entſchädigungen mehr erhalten
als ſie an Beiträgen geleiſtet haben. Dieſe 528 Millionen
verteilen ſich alſo auf 13 Jahre, ſo daß im Durchſchniit auf
jedes Jahr 40.5 Millionen Mark kommen. Und dieſe Summe
auf 18 Millionen verſicherte Arbeiter verteilt, ergiebt für
jeden Arbeiter die Summe von 2.25 Mk. im Jahre.
Wie ſchrumpfen die ſtattlichen Ziffern zuſammen, wenn man
ſie betrachtet im Verhältnis zur Zahl der verſicherten Arbei-
ter! Das nennen die Unternehmer eine drückende Laſt.
Dem Arbeiter aber, der für Frau und drei Kinder zu ſorgen
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hat, wird allein durch den Brotzoll das tägliche Brot um
mindeſtens 35 Mark verteuert.

Der Durchſchnitt von 2.25 Mk., den die Unternehmer für
den einzelnen Arbeiter aufzubringen hatien, iſt allerdings
deshalb nicht genau, weil die Enſchädigungsbeträge in den
letzten Jahren natürlich höher waren als in den erſten, wo
die Alters und Jnvaliditätsverſicherung noch nicht in Kraft
war. Sehen wir alſo zu, wie ſich die Sache im Jahre
1896 ausnimmr. Jn dieſem Jahre wurden an Entſchädi-
gungen an die Arbeiter 218 530 700 Mk. geleiſtei. An Bei-
trägen brachten die Ardeiter ſelbſt auf 138 884 867 Mk.
Die Summe der geleiſteten Beiträge blieb alſo hinter der
Summe der ausgezahlten Entſchädigungen um 79.6 Millio
nen Mark zurück. Verteilt man dieſe Summe auf die 18
Millionen Arbeiter, o kommen auf den Kopf 4.4 Mark
pro Jahr oder I. Pfennig pro Arbeitstag. Mit der
Laſt, die durch die Arbeiterverſicherung den Unternehmern
augebürdet wird, ſieht es alſo bei näyerem Zuſehen ganz
anders aus, als der amtliche Wacchzettel glauben machen
will. Von den Laſten aber, die durch den Militaris-
mus und Marinismus dem Volke aufgehalſt werden,
weiß man bei dieſer Gelegenheit nichts zu berichten.

Jm Jahre 1897 betrugen die geſamten Ausgaben für
Heer und Marine 720 Mill. Mark. Rechnet man hinzu
die Ausgaben, die das Reich für die Verzinſung der Reichs
ſchuld machen mußte, ſo wurden für Heer und Marine
rund 800 Mill. M. verausgabt. An indirekten Sieuern
und Zöllen aber wurden in demſelben Jahre brutto 803 Mill.
M. vereinnahmt. Es entfielen alſo auf den Kopf der Be-
völkerung 16 M. an indirekten Steuerg vder 80 M. auf
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Ausbau der beſtehenden ſozialpolitiſchen Geſetze dürfte das
ſozialpolitiſche Ziel der nächſten Zukunft ſein.“ Welche Heuchelei!
Wenige Tage nach Eröffaung der letzien Reichstaasſeſſion
ſagte der Staatsſekretär Graf Poſadoweky, daß die Novellen
zu dem Unfallverſicheruggs- und zu dem Aliers- und Jnvaliden-
verſicherungsgeſetze, die in der vorhergehenden Seſſton in der
Kommiſſion bereits zu Ende beraten worden waren, nicht
wieder eingebracht werden ſollen, „weil die freudige Mit
arbeit der Unternehmer fehle“. Es iſt alſo die ſchlimmſte
Heuchelei, dieſen Thatſachen gegenüber von einem Ausbau
der ſozialpolitiſchen Geſetze zu ſprechen. Was ausgebaut
werden ſoll, iſt vielmehr der Arbeitertrutz, das zeigt der
bekannte, geheime Erlaß des Grafen Poſadowsky.

So haben wir die den Arbeitern vorgerechneten Wohlthaten
als das nachgewieſen, was ſie ſind: Wahlſchwindel.

Tagesgeſchicite.
Der Voſadowskyſche Trommelſchlag. Die be-

ſitzenden Klaſſen Hand in Hand mit der Regierung ſollen
gegen die Sozialdemokratie kämpfen. Regierung
und Kapital, Kap. tal und Regierung ſollen mit einander
verbünde: zu Felde ziehen gegen die Vo ksmaſſen, die von
ihrer ehrlichen Arbeit leben und nicht aus gefüllten Geld
ſäcken ein leichtes Daſein führen. Graf Poſadowsiy hat als
Tambourmajor der beſitzenden Klaſſen ſeine Stücklein ſpielen
wollen. Aber ſein Trommelſchlag weckt das Volk auf, das
noch der Erweckung bedurfte, um ſich gegen die Raubzüge
der Brotwucherer und Wahlrechiszerſtörer zu erheben. Und

j wenn am 16. Juni die deuſſchen Wähler ihre Stimmzettel
k

einen Familtenvater, der alſo bei einem Einkommen von
800 M. den zehnten Teil ſeines geſamten Einkommens für
den Moloch des Land und Waſſermilitarismus opfern mußte.

a

t

gegen die Drohnen der kapitaliſtiſchen Klaſſen in die Urne
werfen, dann wird man ſagen: Das hai Graf Poſadowsky
mit ſeinem Trommeln gethan

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Arbeitsburſche
Die Beſitzenden mit ihren Rieſeneinkommen trugen aber zu Peter Chriſtian Jhleburg zu Niederdodeieben, geb. 1882,
dieſen Militärlaſten nicht mehr bei wie jeder gewöghnliche
Arbeiter, da die ſämtlichen Ausgaben durch indirekte Steuern
gedeckt wurden.

Die Beſitzenden haben aber nicht nur nicht mehr zu den
Militärlaſten beigetragen wie die Armen und Aermſten,
ſondern ſie haben auch dank der Liebesgabenwirtſchaft Rieſen-
ſummen aus den Taſchen des arbeitenden Volkes in ihre
eigenen unergründlichen Taſchen fließen laſſen. Jm Jahre
1897 brachte den Schnapsjunkern die Branntwein-
liebesgabe 43,5 Millionen M. ein, und durch die
Zuckerprämſen erhielten die Zuckerintereſſenten in dem einen
Jahre 1896/97 25,6 Wtillionen M., das ſind 69 Mil-
lionen M. An Liebesgaben erhielten die Junker alſo bei
nahe ſo viel, als der Betrag audmacht, um den die im
Jahre 1896 an die Arbeuer geleiſteten Eutſchädigungen den
Betrag der geleiſteten Beiträge überſteigt, nämlich 796 Mil-
lionen M. Seit Beſtehen des Branntweinſteuergeſetzes ſind
bis jetzt über 400 Millionen M. in die Taſchen der Brannt-
weinbrenner gefloſſen, und an Zuckerprämien ſind von 1882
bis 1897 gar 1008 Millionen Mark, alſo über eine
Milliarde, ausgezahlt worden. Jn den letzten Jahren
ſind etwa durchſchnittlich pro Jahr 8 Milliogen Tonnen im
Reiche produziertes Getreide auf den Markt gekommen Da
die Tonne Jnlandsgetreide um den Zetrag des Zolles (35 M.)
verteuert wird, ſo halte die Getreide konſu nieresde Be
vörkerung in einem Jahre an die Janker im Brotpreiſe
280 Millionen M. zu zahlen. Rechnet man zu dieſer
Summe den Betrag der Sraum tweinliebesgabe und der
Zuckerprämien, ſo erhielten die Junker in einem Jahre
aus den Taſchen des Volkes rund 350 Milliogen M.

Auch in den Reichsſchuld zinſen giebt das Reich eine
Leiſtung an die beſitzenden Klaſſen. Dieſe Zinſen betrugen
im Jahre 1897 bereits über 73 Millionen Mark, alſo bei-
nahe ſo viel, als der den Arbeitern durch die Arbeiterver
ſicherung zu gute gekommene Betrag von 79 Millionen Mark
ausmacht.

Und dieſen ungeheueren Sum nen gegenüber, die das Reich
aus den Taſchen des Volkes an die Beſitzenden bezahlt, wagt
man es, von den Wohlrhaten zu ſprechen, die durch die Ver-
ſicherungsgeſetzgebung den Arbeitern erwieſen worden ſind!
Dabei läßt man ganz unerwähnt den blatigen Zoll, den die
Arbeiter auf dem Schlachtfelde der Jnduſtrie im Dienſie des
Kapitalismus zu zahlen haken. Jm Jahre 1896 wurden in
Deutſchland in Fabriken und Bergwerken 7101 Arbeiter
und Arbeiterinnen, in der Zeit von 1886 bis 1896 wurden
58 750 Arbeiter und Arbeiterinnen getötet. Dazu kommen
viele Tauſende ganz oder teilweiſe Verkrüppelter, ihre
Zahl betrug im Jahre 1896 allein 119 000!

Es iſt bekannt, daß die Unfall- und Jnovalidenrenten häufig
niedriger ſind, als vor Jnkrafttreten der Verſicherungsgeſetze
an Armenunterſtützung gezahlt wurde. Wenn man den
unglücklichen Opfern der Arbeit eine winzige Entſchädigung
zahlt, ſo bringt es die chriſtliche Geſellſchaft fertig, dies als
eine Wohlthat für die Arbeiter zu preiſen.

Der amtliche Waſchzettel ſchließt mit dem Satze: „Der

vom Magdeburger Landgericht zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Fabrikarbeiter
Lange aus Delligſen von ver zweiten Landgerichtsſtraf-
kammer in Braunſchweig zu einer Gefängnisſtrafe von
4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Jusland.
Jtalien. Das Blutgericht in Mailand verurteilte

am Songabend zwölf Angeklagte, drei bis zu 8 und neun
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zu 10--15 Jahren Einſchließung. Sämtliche Arbeiter einer
Ziegelei, 7 Kilometer von Munand entfernt, wurden beſchul
digt, in der Nähe ihrer Fabrik am 9. Mai die Schienen
der Trambahn Mailand Pavia aufgeriſſen und zwei Tele
graphenſtangen umgeworfen zu haben.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Mit großer Langſamkeit vollziehen ſich die amerikaniſchen Kriegs
operationen gegen Kuba. Noch immer weiß man nicht genau, ob
das Landunzskorpe von Tamva bereits abzegangen iſt. Amtlich
verlautet darüber gar nichts, und auf die Privatmeldunzen ameri-
kaniſher Blätter iſt nicht viel zu geben, da man dadurch nur zu
oft ſchon getäuſcht worden iſt Ein ſchlimmer Feind, ſchlimmer
und gefährlicher als die ſpaniſchen Flinten und Kanonen iſt in
zwiſche den Amertkanern erſtanden, das gelbe Fieber, das bereits
auf dem Geſchvader Sampſon's ausgebrochen ſein ſoll. Aller
dings ſtammt die betr. Meldung aus Madrid und iſt daher mit
eben ſo viel Vorſicht zu genießen als die Mel ungen amerikaniſcher
Blätter über Erfolge auf Kuba. Aber auch aus NewYork wird
berichtet, die am Freitag in Caimanera (öſtiich von Santiago)

elandeten amerikaniſchen Marineſoldaten hätten die Gebäude des
rtes niedergebrannt um ſich vor dem gelben Fieber zu ſchützen.
Auch die amerikaniſche Landarmee hat nicht den beſten Geſund-

heits zuſtand. Nach einem Telegramm aus San Francisko ſind im
Lazer des Generalmajors Mecritt die Maſern in leichter Form
aufgetreten: täglich erkranken 8—-9 Manz. Bisher ſind 50 Er
krankungen feſtgeſtellt. Die Aerzte ergreifen energiſche Maßregeln
on Unterdrückang der Krantheit. Die Merrittſche Armee ſoll
e bekanntlich als zweiter Schub nach den Philippinen

abgehen.

Wahlkampf.
Die ſächfiſchen Konſervativen

verraten in den Dresd. Nachr., daß ſie die geheime Stimm-
abgabe bei dem geltenden Wahlrecht beſeitigen wollen.
Alſo bleibe kein Wähler am 16. Juni zu Hauſe.

Die Bündlerführer als Mogler.
Jn der Thomasmehlfrage hat ſich der Bund der

Landwirte endlich zur Veröffentlichung des mit den Thomas
mehlfabriken abgeſchloſſenen Vertrages bequemt. Aus dem
ſelben geht hervor, daß alle Aängaben, die im Hannoo.
Cour daraus gemacht waren, und die wir vorige Woche
veröffentlichten, richtig ſind.

Eine nunwillkürliche Wahrheit
ſprach der konſervative Kindidat Dr. Hardtmuth in ſeinem
Vortrage gelegentlich der Be prechun z der Freizügigkeit aus.
Das Land entvölkere ſich, alles ziehe nach den Städten, die
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auf). Allgemeine Heiterkeit
t dem Petitionsrecht der Beamten

iſt die Kreuzzeitung ſehr unzufrieden. Jn einem Artikel
Auf der ſchiefen e zum Parlamentarismus“ nimmt ſie

Bezug auf einen Hinweis in der gen des Vereins
dent Eiſenbahnverwaltungen, daß beſonders die unteren
Beamten die fang ihrer Wünſche nicht mehr bei ihrer
Dienſtbehörde ſuchen, ſondern mehr und mehr bei den Volks
vertretungen, bei denen ſie mehr Geneigtheit für das EinPhen auf dieſe Wünſche vorausſetzen und thatſächlich finden.

e Kreuzzeitung fordert darum in RUebexeinſtim mit
der Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
die Regierungen auf, „unberechtigten. Wü mit Feſtig-
keit entgegen zu treten und ſich auch die iedigung nicht
von den Volksvertretungen abringen zu laſſen.“

Wolizeiliches und Gerichtliches.
s Der Leutnant Oppeln v. Prawkowsky in Deſſau, igr

Bataillons- Adjutant in Bernburg, hat gegen das Volksblatt für
Anhalt, gegen die Magdeburger Volksſtimme und auch gegen den
Vorwärts Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. Es handelt
ſich um die Schilderung eines Recontres, das der genannte
Offizier in Bernburg mit einer Frau und deren Mann gehabt
hat. Die Schilderung ſoll den Thatſachen nicht entſprechen.

8 Eine Senſationsnachricht läßt ſich die bürgerliche
Preſſe aus Braunſchweig telegraphieren. Streikende Maurer
ſollen einen „Demonſtrationszug“ veranſtaltet haben, wobei es
zu einem „Zuſammenſtoß“ mit der Polizei gekommen ſei und

viele Verhaftungen hätten vorgenoc. men werden müſſen“. An
er Geſchichte iſt nur wahr, daß die Polizei ſich gemüßigt fühlte,

einige Maurer, die einen gemeinſamen Spaziergang machten, zu
arretieren. Die „Verbrecher“ wurden aber nach Feſtſtellung ihrer
Perſonalien wieder entlaſſen. Hierbei geſchah nun der Polizei
das Malheur, daß ſie auch einen Unbeteiligten, einen Kolporteur,
der Z. ren die Wendenſtraße entlang kam, mit feſtnahm.
Polizei Inſpektor Buſſenius war ſelbſt zur Stelle. Wir möchten
nur wiſſen, fragt der Braunſchweiger Volksfreund, inwieweit ein
ſolcher Spaziergang, durch den niemand S gefährlicher
ſein ſoll, als die Zuſammenkunft ſo vieler Menſchen auf dem
Schützerplatze u. ſ. w., wo jedesmal Ausſchreitungen und Schläge-
reien vorkommen. Daß bei einem ſolchen Spaziergange von

derartiges nicht vorkommt, dafür bürgt die Disziplin
elben.

Darteinachricüten.
Die Sozialdemokratie hat nun für alle 397 Wahl

kreiſe eigene Kandidaten Die Parteigenoſſen im dritten
annoverſchen Wahlkreiſe (MeppenLingen) der bisher allein einer
ozialdemokratiſchen Kandidatur entbehrte, wollten nicht zurück
ehen hinter ihren Geſinnungsgenoſſen in den andern 396 Wahl
eiſen und haben Bruno Schumann Bielefeld veranlaßt, in

die Breſche zu ſpringen, ſo daß nunmehr unſere Schlachtordnung
ohne Riß dem Feinde entgegenſteht. 1893 erhielt ein ſozialdemo-
kratiſcher Kandidat im Wahlkreis Meppen 67 Stimmen.

Krbeiterbewegung.
Der Geraer Glaſerausſtand iſt als beendet zu betrachten;

nachdem die Meifſter eine fünſprozentige Lohnerhöhung zubilligten,
haben die Gehilfen die Arbeit wieder aufgenommen.

Die ausſtändigen Förderleute vom Erzgebirgiſchen Vereinin Zwickau haben ihrer Direktion folgende rderangen unter

breitet: 1. zehnprozentige Lohnzulage. 2. Beibehaltung der zehn
dige Schicht und Aus zahlung von mindeſtens 90 Pf. Aus-

e (Gedingeſatz) pro Sgicht. 3. Wenn 12ſtündig gefördert
werden muß, für die zwei Ueberſtunden 50 Proz. Zuſchlag. Der
Direktor hat ſich bis Montag früh 9 Uhr Bedenkzeit vorbehalten.

Fabriken ſaugten die Arbeitskräfte aus (ſtatt

T

nie berichtet. Sie wurde vom Vorſitzenden ſelbſt ge

ſchloſſer, weil die Debatten etwas heftig wurden, da im
immerergewerbe zwei Organiſationen bei etwaiger Lohn-

gung in Betracht zu ziehen ſind. Der Streit drehte ſich
hauptſächlich um die Höhe des Stundenlohnes, die Mitglieder
des Verbandes wollen 40 Pf., die des Fachvereins 42 bis
45 Pf. als Forderung proklamieren. Letztere führen zur
Begründu ns Feld, daß die meiſten ihrer Mitglieder ſchon
jetzt 42 Pf. Stundenlohn bekommen. Eine weitere Ver
ſammlung wird. vielleicht zu einer definitiven Beſchlußfaſſung
gelangen.

Und Herr Dugend bleibt doch ein Bündler!
Je näher der Wahltag kommt, deſto mehr ſtrampelt das
Sprachrohr des Herrn Dugend, die Giftnudel, mit Händen
und Beirchen dagegen, daß Dugend als Bündlerkandidat be-
zeichnet wird. Und doch iſt es eine jederzeit ſchwarz auf
weiß zu beweiſende Thatſache, daß der Bund der Landwirte
für den Saalkreis einen Wahlaufruf für Dugend in allen
Blättern unſeres Kreiſes veröffentlicht hat, der unterzeichnet
iſt vom Vorſitzenden Herrn Rehfeld. Und Herr Dugend
hat mit keinem Worte in der Preſſe erklärt, daß er die
bündleriſchen Forderungen bekämpfen werde. Mit keinem
Worte macht er gegen die nichtsnutzige Liebesgabenpolitik
Front, mit keinem Worte tritt er für Aufhebung des Brot
zolles ein, mit keinem Worte ſondert er ſich in anderen
wichtigen Punkten von den Bündlern ab. So laut darum
die Hall. Zig. auch brüllt, Dugend ſei kein Bündler, ſo wird
das dem Blatte doch nichts nutzen. Dugend iſt Bündler
und bleibt Bündler, alſo ein Brotverteurer, er wird darum
wieder nach Berlin heimkehren müſſen, ohne daß er ein
Mandat in der Taſche hat.

Giebichenftein. Bei dem gegenwärtig in der Triftſtraße
attfindenden Straßenbahnbau verunglückte geſtern nachmittag in
olge niederſtürzenden Erdreichs der Arbeiter Wirth. Es wurden

demſelben zwei Zehen des rechten Fußes gebrochen und mußte
ſeine Ueberführung in das Diakoniſſenhaus erfolgen.

Zeitz. Alle Parteigenoſſen und Arbeiter, die gewillt ſind,
am Donnerstag, den 16. Juni, bei der Wahlarbeit mit-
zuhelfen, mit Stimmzetieln vor den Wahllokalen zu ſtehen c
werden erſucht, am Mittwoch abend von 7 Uhr ab
in St. Stephan, Stephauftraße, ſich einzufinden,
damit eine genaue Regelung ſtatifinden kann. Ferner wer
den die Arbeiter, die am Donnerstag ihre Arbeit vorzeitig
abbrechen, gebeten, ſofort nach St. Stephan zu kommen,
damit die nötigen Ablöſungen vorgenommen werden können.
Es iſt notwendig, daß eine recht große Anzahl Arbeiter
kommt. Diejenigen Genoſſen, die am Wahltage irgend etwas
dem Wahlkomite telegraphiſch oder auf andere Art mit-

teilen wollen, haben dies zu thun unter der Adreſſe: Leo-
poldt, Zeitz, St. Stephan. Das Wahlkomitee hält
ſich am Donnerstag von früh 7 Uhr in St. Stephan auf,
woſelbſt Stimmzettel und alles die Wahl Betreffende ent-
gegen zu nehmen iſt. Die Verkündung des Reſultats in
unſerem Kreiſe, ſowie aus den verſchiedenen anderen Kreiſen

findet Donnerstag abend in St. Stephan und im Heiteren

Die Häuer und Lehrhäuer wollen ebenfalls in die Lohnbe vegung
eingetreten.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Juni 1898.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee für Halle
und den Saalkreis macht alle Parteigenoſſen, die am Wahl
tage im Saalkreiſe thätig ſein wollen, darauf aufmerkſam,
daß ſie ſich früh 4 Uhr im Wahlbureau, Händelpark,
Nikolaiſtraße 6, einfinden müſſen.

95 Maurer ſind, wie uns nach Schluß der Redaktion
mitgeteilt wird, von der Ausſperrung betroffen worden.
er Maurermeiſter und Bauunternehmer haben die

usſperrung vorgenommen: Schönemann u. Schwarz,
Lucke, Steinhauf, Köhler, Lingesleben, Grothe,
Pfeiffer, Köhler, Hoffmann, Schütze, Kramer,
Loeſt, Hahnemann u. Köhler, Julius Hoffmann,

eiſer, Riſſe, Günther, Seidel und Karls. Die
timmung unter den Ausgeſperrten iſt eine gute.

Die Zimmererverſammlung, die am vorigen Frei
tag Faitfand und fich mit der Loh frage beſchäftigt-, ſoll

Blick ſtatt.
Wir erſuchen ferner alle Arbeiter, die am Wahltage in den

Wahllokalen thätig ſind, uns ſofort oder am Tage nach der
Wahl Nachricht zu geben, falls ſie bemerken, daß Hand
lungen vorkommen, die gegen das Wahlgeſetz verſtoßen.
Jeder dieſer Fälle muß genau angegeben werden, falls ein
Wahlproteſt eingelegt werden müßte Das Nachrichtgeben
über etwaige Vorkommniſſe muß nicht nur aus dem Zeitzer
Bezirk, ſondern aus dem ganzen Kreiſe geſchehen.

Das Wahlkomitee.
Zeitz. Alle Jnhaber von Lißen werden dringend erſucht die

ſelben heute, Dienstag, abend abzuliefern, damit vor der Wahl
noch die Geſamtabrechnung ſtattfinden kann. Die Liſten müſſen
unbedingt abgegeben iverden, ganz gleich, ob auf ſie gezeichnet iſt
oder ob ſie noch leer ſind. Jeder Inhaber einer Liſte wird drin
gend erſucht, dies zu beachten.

eitz. Siegreicher Streik Glänzend geſiegt haben die
hieſigen Glaſer, da ihre Forderungen, Anerkennung des Lohn-
tarifs, 35--40 Pfg. Stundenlohn und 61 ſtändige Arbeitszeit,
durch Unterſchriften von den Meiſtern anerkannt worden ſind.
Dieſer ſWbre Erfolg iſt zu verdanken der Einigkeit und der guten
Organiſation. Halten alle auch in Zukunft feſt zur Organiſation,
r wird das, was errungen iſt, nicht wieder genommen werden

nen.Teuchern. Jm Norddeutſchen Hof wählen folgende
Straßen Markt, Steinweg, Baderſtraße, Oberſraße, Schor-

aufgelöſt worden ſein, wie man uns von beteiligter ſ tauerſtraße, G

Wer Unternehmer ſich ſelbſt gegen

eitzerſtraße, und
Unterm Berge. Jm Gaſthof zum Löwen wählen Grünerweg,
Weißenfelſerſtraße, Naumburgerſtraße, n Ba

ofſtraße, Verbindungsſtraße, Hoheſtraße, Pegauerſtraße,
gſtraße, Oſterſtraße, Am Werſchnerweze, der Gutsbezirk

und die einzeln liegenden Etabliſſements. Möge jeder Wähler
darauf achten und ſeine Stimme rechtzeitig abgeben, da in
der letzten Stunde immer ein großer Andrang iſt. Die Wahl
beginnt Vormittags 10 Uhr und endet Nachmittags 6 Uhr.
Auf zur Wahl!

ohenmölſen. Wie unſer Oberſteiger Vuſch jetzt für uns
Arbeiter beſorgt iſt, beweiſt folgende Thatſache: Die ſchönklingende
Aurede: „Faulenzer, ſchlaft nicht ein bei der Arbeit, ſchärfer
fahren“ 2c. hört man jetzt nicht mehr, und kommt einer zu ihmun Frgt, „Jch kann nicht mehr leiſten“, ſo antwortet er: „Jch
will e Knochen auch nicht haben. Das iſt zwar ſehr ſchön,
wenn er aber nur nicht ſchon unſer Fleiſch hätte, ſo wäre es noch
viel ſchöner, und wir würden kaum unterſcheiden können, ob wir
in der Grube im Tagebau oder in einem Luftballon wären wozu
braucht auch ein Bergarbeiter Fleiſch auf den Knochen, dieſe Laſt
hat Herr Buſch von uns auf genommen, damit wir freiweg
fahren können und der Herr Oberſteiger mit ſeiner Korpulenz
etwas belaſtet iſt. Auch daß wir nicht artig verſumpfen ſollen,
gab er uns am Mittwoch ein Büchlein mit den Worten „Hier
iſt etwas zu leſen“, und was war es? Die e erBroſchüre. Auch kommt nun bald das ſchöne Knappſchaftsfeſt
dieſes iſt aber zu viel Güte, und möchten wir dieſe am liebſten
ger nicht haben. Für 120 M. Montag eine Schicht einbüßen,

eim Feſt keinen Gaſt auf die Füße treten, ſonſt könnte es noch
einen Wanderſchein geben, dies iſt zu viel Gutes. Darum fort
mit dem Knappſchaftsfeſt. Aber eins, Kameraden, müſſen wir
doch thun, nämlich wer dem Verband der Bergarbeiter noch nicht
angehört, der ſollte recht bald ſich ihm anſchließen, denn dieſes
iſt unbedingt notwendig, wenn wir uns eine wirkliche menſchen-
würdige Behandlung und beſſere Lohn und Arbeitsverhältniſſe
erringen wollen. Aber einzeln iſt dieſes nicht zu erringen, ſondern
nur geſchloſſen. denn unſer Wahlſpruch ſoll heißen. Einer für
alle und alle für einen.

Naumburg. Zum Maurerſtreik. Mit einem wahren
Triumphgebeul verkünden Konſerative, Liberale und Freiſinnige
in würdigem Bunde, daß die Maurer endlich von den Unter-
nehmern untergekriegt worden und de und wehmütig zu Kreuze
gekrochen ſeien! Selbſtverſtändlich iſt der arbeiterfeindliche Wunſch
der Vater dieſes Gedankens. Wir haben bereits gemel-
det, daß der opfervolle Kampf noch nicht zu
Ende iſt und fordern heute nochmals dringend
auf, dieſe Thatſache ſich ſtets vor Augen zu
halten und aus ihr die nötigen Schlüſſe zDas aber gerade jetzt vor der Wahl die vereinigten

rbeiterſeinde in ſolcher Weiſe en ihr wahres Geſicht zeigen,
kann uns nur recht ſein. Genoſſen, denkt an den Hohn und
Schimpf, den man Euch bereits angethan hat, denkt an das Wort
von der „verſoffenen Rotte“, an das Drohen mit der Knute und
auch die Thatſache, daß die hier verteilte Schrift: „An die
Bürger und Arbeiterſchaft Naumburgs“ den Genoſſen Tennhardt
und Jähnig eine Anklage wegen groben dern eingetragen
hat! Grober Unfug ſoll es ſein, wenn die Lohnkommiſſion der
Maurer ſich in würdigſter Form an das Rechts und Billigkeits
gefühl der Bürger- und Arbeiterſchaft wendet! Genoſſen, lernt
endlich einſehen, daß ihr allein ſteht und daß das arbeitende Volk
nur mit dertinten und ſtraff organiſierten Kräften der bürgerlichen
Profitwelt Zugeſtändniſſe abringen kann. Je mehr gewerk-
rit und politiſche Organiſattion, deſtoeltener wird es vorkommen, W der ſtarre Trotz

o gemäßigte und
vollberechtigte Forderungen verſchließt, wie die
der hieſigen Maurer ſind. Genoſſen, ſchafft Euch den
ſtarken Arm, den ihr als aufſtrebende Klaſſe haben müßt durch

Organiſation. Gehört nach dem Urteil von Menſchenſchlächtern
zum Kriegführen Geld, Geld und nochmals Geld, ſo gehört an

erſter Stelle zum ſozialen rOrganiſation und nochmals Organiſation! m Wahltage aber
ebt der Welt Eurer herzloſen Bedränger die rechte Antwort.
üttelt nach Kräften die Gleichgiltigen und Ge

dankenloſen noch auf und dann:
Mann für Mann an die Wahlurne zum Volksgericht:

Zur Wahlbewegung im Reg.- Bezirk
Merſeburg

Alle Parteigenofſſen, welche am Wahltage außerhalb
ihres Wahlortes für die Wahl unſerer Kandidaten
thätig ſind, müſſen ſich mit Legitimationspapieren ver-
ſehen, Als ſolche können dienen Militärpapiere, Steuer
quittungen und Klebekarten.

Halle Saalkreis.
Geſtern abend fand in der Saaleterraſſe eine von

ca. 300 Perſonen beiderlei Geſchlechts beſuchte Volks-
Verſammlung ſtatt. Genoſſin Kähler Hamburg re-
ferierte über das Thema: „Wen wählen wir?“ Jn pocken-
den Worten forderte ſelbige die Anweſenden auf, am Wahl
tage einen weiteren Schritt zur Befreiung des klaſſenbewuß
ten Proletariats zu thun indem die Wähler die es Kreiſes
einſtimmig den Bonoſſen Fritz Krrert ihre Stimme geben.

7EWGWwKo anHerrſchen oder dienen?
Roman von M. Kautsky,.
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Dieſe gewaltigen Bogenhallen der, in großartigen Dimenſionen
angelegten alten und neuen Prokuratier umgeben den Platz vonbreit Seiten, während das phantaſtiſche Wunder des Domes ihm

von der vierten gleichſam abſchließt. So erhält man von ihm
der Eindruck eines rieſigen Feſtſales, der in ſeiner Schönheit be
zwingend, in ſeiner Großartigkeit erheberd wikt. Und darüber
wölbt ſich ein ätherflarer, vom Mondlicht ſanft erhellter Himmel,
in dem die ewigen Sterne glänzen; eine milde, lane Luft, die den

ſchenden Hauch des Meeres noch mit ſich führt, umweht, um
ſchmeichelt uns, und macht das Atmen zur Wolluſt. Welch' eine
eigenartige Poeſie bringt ſo ein Abend am Markusplatz verlebt,
und welche herzbewegende Fröhlichkeit läßt er entſtehen! Der Geiſt

d Jahrhunderte ſpricht zu unſerem Gemüt, wird unsändlich und zugleich ſind wir erfüllt von dem vielgeſtalti en
Leben der Gegenwart. Es iſt nicht die vornehme Welt allein
die ſich überall gleicht und überall gleich langweilig iſt die ſich
W zuſammen ſindet, es iſt das Volk Venedigs, in all ſeinen

attierungen und Abſtufungen, in ſeiner aufſprudelnden ſüd-
lichen Lebendigkeit, das uns da entgegertritt.

Alle Stände ſind hier untereinander gemiſcht. Das Fiſcherweib
omeniert mit ihrem Fächer neben der eleganten Dame, der
rbeiter ſetzt fich vor dem Cafés an demſelben Tiſch mit dem Ka

valier, mit dem Künſiler, ſelbſt der zerlumpteſte Facchin läßt ſich
durch ſeine elegante Nachbarſchaft nicht in ſeiner lauten Fröhlich-
keit beirren und dieſer fällt es eben ſo wenig ein, ſie ihm übel zu
nehmen. Bleibt doch dieſe Fröblichkeit, ſo jauchzend, ſo ungeniert
ſie ſich auch äußern mag, ſtets liebenswürdig.

Fritz. der von der Piazetta kam, erhielt dieſen Eindruck. Er
ſich er dem heiteren, ſinnlichen Zauber, den dieſe unbe

n ge Szenerie des Markusplatzes auf ihn übte, dem
le ſorgloſer Genußfreudigkeit, die ſie in ihm erregte und er

mit den übrigen hin und her, und gleich den übrigen

n die tn nd et cen,
tie ſchwellenden Lippen offen haltend,zu. m entund dazu trällerten daoder Kieihen blinkender Zähne ſah. a

Dann trat er in die Arkaden und ging die aneinander ſchließen-
den Bogenhallen entlang.

Nahe dem Café Florian machte er Halt. Eine Unmaſſe von
Tiſchchen und Stühlen befanden ſich hier und waren weit auf den
v hinaus augeſtellt.

ne zahlreiche Geſellſchaft hatte ſich hier niedergelaſſen, er ge
dachte es auch zu thun. Aber noch hingen ſeine Augen betrachtend,
und ſie vermochten ſich nicht los zu löſen, auf dem ſeltſem phan
taſtiſchen Bau der Markuskirche, auf deſſen Kuppeln und Türmchen
jetzt das Mondlicht ruhte, während der übrige Teil in ſeiner
dyzantiniſchen Pracht, vom Dämmerlicht umfloſſen, nur noch ge
heimnisvoller ſich geſtaltete und nur der Goldgruud der Moſaiken
deutlich hervor blitzte. Er ſtand an einen der mächtigen Marmor
pilaſter gelehnt, an dem ein gelber Vorhang, der während der
Mittagsſonre vor den offenen Bogen gezoge und der nun
urückgeſchlagen war, ſich hübſch drapierte. Noch immer ſtarrte er
urch den Bogen hivaus, über den Platz hinüber, nach dem Dome.

Da lenkte eine gewiſſe Bewegung, die in der Menge ſich kundgab,
ein Geflüſter, ſeine Gedanken von dieſer Schöpfung der Kunſt auf
ſeine nähere Umgebung. Nicht allzu weit von ſeinem Standpunkte
waren einige der runden Tiſchchen einander näher gerückt, und
eine junge Dame, die in Begleitung einer älteren an einem der
ſelben Platz genommen, ſchien der Magnet zu ſein, dem alle dieſe
Körper ſich zuwendeten.

Alles ſah nach ihr alles ſprach von ihr.
„Signora Bianca!“ die Luft um ihn herum ſchien von dieſem

T und weich und melodiſch klang das Echo, das ihn
weiter trug.Alſo daß iſt ſie! dachte auch er. Ach ſeine Augen hatten ſich
der vom Gaslicht genugſam erhellten reizvollen Erſcheinung zu
gewendet und er betrachtete ſie unverwandt in kritiſcher Analyſe.

Sie iſt ſchön, geſtand er ſich, nicht allein durch die Gabe, die
ihr die Natur verlieher, als vielmehr durch das Raffinement einer

eines Geſchmacks, durch welchen ſie jeden ihrer Vorzüge
noch zu herer weiß.

Wie pikant und wie barmoniſch zugleich ſtimmt doch dieſes
Kleid in ſeiner Werten a man weiß nicht, iſt es roſa, iſt es
elb, zu haft friſchen Teint, zu dieſen ſchwarzen Haaren,bie ſo maſſig in weichen Wellen ihre Stirn umfluten. Und dieſer

weiße Hut, wie licht umrahmt er ihren feinen Kopf, wie jugendlich
läßt er ſie darin erſcheinen. Aber verrät nicht dieſe diſtinguierte
Art ſich zu tragen, Geiſt und ihre Haltung und Bewegung und

jedes Lächeln, geht es nicht von innen aus, verrät es nicht äſthe
tiſches Gefühl und eine Vornehmheit der Verein

Pah, machte er faſt verächtlich, welche Geſchöpfe ſind es doch,
r e dieſe Vorzüge mit ihr teilen! und auch bei ihr iſt es

reſſur.
Es ſind die Berechnungen einer Kokette, und die Talente ihrer

Modiſtin, die hier den Ausſchlag geben.
Eire Anzahl Kavaliere hatten ſich um ihren Tiſch und um den

zunächſt gerückten geſammelt.
Sie ſchien bereits viele derſelben zu kennen,

wurden ihr ſoeben vorgeſtellt.
Zie nahm dieſe Vorſtellungen entgegen mit der Huld und Vor

nehmheit einer Königin.
Fritz empfand unwillkürlich den Kontraſt zwiſchen einſt und

jetzt. Hatie er auch erwartet, Elvira ſo wieder zu ſehen? Das
S ſchmuckloſe Kind, das mit ihm am Chor geſungen, und
daß ihn einſt mit heißen Augen, in dienen die Thränen ſtanden,
angeſehen hatte.

Warum fielen ſie ihm gerade jetzt ein dieſe Augen, warum
3 er jetzt der Stunde gedenken, wo ſie ihm ihr Herz verraten

atie
Unberechenbare Zufälle des Lebens, unberechenbare Stimmungen

des Menſchenherzens!!
Damals hatte er Mitleid, eine Art Erbarmen mit dem jungen

Mädchen G dem es in dem Sinn gekommen war, Neigung
für einen Burſchen zu empfinden, deſſen Herz bereits anderweitigvergeben war. Dieſe Entdeckung hatte ihn damals verlegen ge

macht und es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre er in ſeiner ein
fältigen und rauhen Tugend darüber unwillig eworden. Ja
dieſem Augenblick r es ihn zu denken, dieſe blendend
ſchöne Ecſcheinung, dieſe Künſtlerin, der alles anbetend zu 47
liegt, und die dieſe un gleichgiltig mit einem kühlen Lächeln
entgegennimmt, daß dieſe Elvira ihn einſt geliebt! Es kitzelte
ſeine Eitelkeit, wenn er ſich's auch nicht geſtehen wollte.

(Fortſetzung folgt.)

einige andere

Heiteres.
Dachhaſen. Gaſt: „Jhr Hund ſchnappt immer nach

meinem enbraten.“er. ger Sie, das iſt die alte Feindſchaft; die beiden haben

ſich nie vertragen khunen.“
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Jeſnitenmoral der Dugendapo
Ztg. ſchreibt

e Halleſche

Der eignen atiſche Aoitator Thiele hat in Trotha
beim Vergleich verſchiedenen Kandidaten in Halle und dem
Saalkretſe geſagt
Was geht ung die pittgrrhe Ehrenhaftigkeit an?Das iſt ſtens hübſch offen geweſen. Um dieſe Offen
heit ar wieder gut zu machen, hat er hinterher Herrn Paul
Dugend nicht nur als Feind der internationalen So-
zialdemokratie, ſondern der Arbeiterſchaft bezeichnet.

Das iſt eine gemeine Ja pung
Eine gemeine Fälſchung bedeuten zunächſt die dem Re

dakteur unſeres Blattes in den Mund gelegten Worte. Thiele

r in jener n ans, daß die perſönliche
renhaftigkeit jedes Kandidaten eine ſelbſtverſtänd-

liche Vorausſetzung ſei, daß ſie darum auch nicht das
entſcheidende Moment ſein könne, weil dieſe Eigenſchaft eben
je dem Kandidaten zukowmen müſſe. Thiele hat nur ſo
eſagt; die Worte der Hall Ztg. ſind darum eine „gemeine
älſchung“ und eine riederträchtige Lüge, auf die es aller

dings dem Dugend Blatte nicht mehr ankommt. Wenn
weiter geſagt worden iſt, Dugend ſei ein Feind der
Arbeiterſchaft, ſo wird dieſe Behauptung im vollen Maße
aufrecht erhalten. Denn wenn ſich Herr Dugend in
Dölau nicht geſchämt hat, öffentlich zu erklären, er habe
früher als Staatsanwalt allemal eine ordentliche Freude
dran gehabt, einen von unſerer „Sorte“ tüchtig hineinzu-
legen, ſo hat er damit ſeine Arbeiterfeindſchaft bewieſen. Mit
dem oberfaulen Kalauer, Sozialdemokratie und Arbeiterſchaft
ſei zweierlei, kommt er nicht mehr durch. Die intelligenten
Arbeiter gehören der Sozialdemokratie an. Wer darum die
letztere bekämpft, der ſt ein Feind der Arbeiterſchaft.

Zeitz-Weißenfels-Naumburg.
Flemmingen bei Naumburg. Ein paar recht für-

nehme Werber für die Dippelei hatte man uns über den
Hals geſchickt. „Weil er in Flemmingen geboren
iſt und ſeine Jugendzeit hier verlebte“, beehrte
uns ein leibhaftiger Geheimer Regierungsrat mit
hochſeinem Beſuche: Herr Born. Als ſein Adjutant wirkte
La Oberlehrer Dr. Holländer, wahrſcheinlich wegen
einer gründlichen nationalökonomiſchen Studien beſonders
zur Staatsrettung befähigt. Beide hohe Herren, die ſich
ſonſt hier nicht blicken laſſen und ſich ſonſt um
uns Bauern verdammt wenig bekümmern, hatten
aber ihre Rechnung ohne den Wirt, d. h ohne die böſen
Sozi gemacht, die ungefähr die Hälfte der Verſammlung
ausmachten. Der Herr Geheimrat verzapfte die ſchwung-
vollſte, aber des halb um ſo widerlichere Miſchmaſch Dippelei,
und der Herr Oberlehrer kramte einen mindeſtens 25jähr.
Zitatenſack aus, um die Sozialdemokratie wieder einmal zu
vernichten Genoſſe Schacht zerpflückte unbarmherzig die

eheimrätlichen und oberlehreriſchen Redensarten. Zahlreiche
uern, denen die ſogenannten Liebesgaben der Großen

längſt ſchwer im Magen liegen, ſtimmten uns zu, und ſo
iſt zu hoffen, doß wir am Wahltage mehr Stimmen erhalten,
als der fürnehmen Divpelei lieb ſein wird!

„Hanſierern und Vettlern iſt der 2utritt ver-
boten“, ſteht a Thore des Dippeſchen Rittergutes.
Nun geht aber Herr Dippe als bündleriſcher Reichstags
kandidat jetzt ſelbſt hauſieren und betteln und zwar bettelt
er um die Stimmen derſelben Hauſierer, die ſeinen Gutshof
nicht betreten dürfen.

Sehr ſchlecht beſucht ſind faſt ausnahmslos die
Wähler Verſammlungen des Herrn Dippe, obwohl für
ſtarken Beſuch mit allen Mitteln ordnungsbrüderlicher Re
klamekunſt a itiert wird. Wenn 30 50 Perſonen in den
ländlichen Verſammlungen anweſend ſind, ſo iſt das ſchon
viel. Vor ihnen hält Herr Dippe ſeine Rede, die er ſich
hat ausarbeiten laſſen. Mehrere Anzeichen deuten darauf
hin, daß die Dippeſche Kandidatur auch bei verſchiedenen
ſeiner Kollegen auf ſtarken inneren Widerſpruch ſtößt.

Wahlunterſchriften Humbug. Unter dem Wahl-
Aufruf für den Bündler Dippe ſtehen jetzt auch einige Ar
beiter. Dieſelben hatten zufällig Verſammlungen in Kaynag,
Zipſendorf und Loitſchütz beſucht und wurden nun mit dem
bekannten ſanften Drucke angehalten, auch ihre Namen zu
unterzeichnen. Aus Gefälligkeit thaten ſie dies, wählen wer-
den ſie trotzdem, wen ſie wollen.

Gut beſuchte Verſammlungen haben in den letzten
Tagen im hieſigen Kreife ſtattgefundev. Am F eitag ſprach
Genoſſin Rohrlack vor überfülltem Hauſe in Neu-Poder-
ſchau, am Sonnabend abend in Bröditz. Jn Oſtrau
fand am Sonnabend abend gleichfalls eine Verſammlung
ſtatt, in der Genoſſe Leopoldt referierte. Am Sonntag
ſprach Genoſſe Plorin in Droyßig vor einer zahlreichen
n und Gervoſſin Rohrlack in Haynsburg.

er Geiſt in allen Verſammlungen war ein ſehr guter.
Eine große Menge von Landbewohnern, die in allen dieſen
Verſammlungen erſchienen waren, zollten Beifall, und ſie
verſprachen für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten ein

utreten.
Kopf an Kopf gefüllt war am Montag abend der

Saal des Heiteren Blickes in Zeitz, wo in einer Volks Ver-
ſammlung Genoſſe Ad. Thiele über die Kampfesweiſe der
Gegner ſprich. Alle Tiſche hatten aus dem Saale ge-
räumt werden müſſen. Die Verſammlung nahm einen aus

ezeichneten Verlauf. Gegner meldeten ſich nicht zum Wort.P Genoſſen wurden aufgefordert, ſich dem Wahlkomitee

am Wahltage zur Verfügung zu ſtellen und zu der Be-
ſprechung Mittwoch abend in St. Stephan zu erſcheinen.
Dreimal brauſte vor Schluß der Verſammlung ein begeiſter-
tes Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung durch den
Saalal.

Einen Wahlaufruf für Herrn Dippe enthält die
vorliegende Nummer des Volksblattes. Der Aufruf mußte
Aufnahme finden, weil der Jnſeratenteil jedem zur Ver
fügung zu ſtehen hat. Das Geld hätte ſich Herr Dippe
freilich ſparen können, denn das darf er nicht glauben, daß
ihm aus unſerem Freundeskreiſe auch nur eine einzige Stimme
zufällt. Aber Herr Dippe iſt, wie es ſcheint, ſchon ſo ſehr
an erfolgloſe Bemühungen gewöhnt, daß es ihm auf einen
weiteren erfolgloſen Se nicht ankommt.

Delitzſch Bitterfeld.
Eine große Volksverſammlung findet am Mitt

v

wurde die impoſante Verſammlung r e
el.

Delitzſch in Frödes Gaſthaus ſtatt. DerKandidat ber drei Genoſſe Weißmann, wird über

das Thema ſprechen: „Wem hat der Arbeiter, Kleinbauer,
Kleinbeamte und Kleinhandwerker am 16. Juni ſeine Stimme
g geben Wir erſuchen die Senoſſen, für zahlreichen

eſuch der Verſammlung zu
Wie's gemacht wird. Wie außerordentlich arbeiter-

freundlich vor der Wahl manche Reichstagskandidaten werden,

die ſonſt nur Polizei und Staatsanwalt für die berechtigten
Forderungen der Arbeiter haben, geht aus der Thatſache
hervor, daß der geſtempelte Bauermeiſter jetzt auf einmal
ſeinen ſämtlichen paar hundert Arbeitern zugelegt, teils im
Akkord, teils im Tage Bauermeiſter muß doch eine
gewaltige Angſt vor dem Durchfall haben, denn ſonſt würde
er doch die r ruhig in ſeine Taſche ſtecken.

Die Welt iſt doch gar zu ſchlecht. Noch vor fünf Jahren,
da hielt man es einfach für ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiter
ihren „Arbeitgeber“, wenn er als Kandidat aufgeſtellt war,
einſtimmig wählen. Heuie iſt man deß nicht mehr ſicher
und man muß vor der Wahl einige Zuckerbrötchen verab
reichen, um wenigſtens noch eine geringe Anzahl der Stimmen
„ſeiner“ Arbeiter für ſich zu gewinnen.

Freiſinnige Geiftesfreiheit. Eine Prachtleiſtung in
Heuchelei und Muckertum haben die Freiſinnigen unſeres
reiſes vollführt. Sie haben an die in unſerem Kreiſe ſehr

zahlreich vorhandenen Polen ein Flugblatt in polniſcher
Sprache verteilen laſſen, das folgenden Paſſus gegen die
Sozialdemokratie enthält:

Einen Sozialdemokraten ſeid Jhr verpflichtet, nicht zu
wählen. Glaubt nicht den leeren Reden vom Zukunftsß aate;
welcher Euch als was Gutes beſchrieben wird. Jhr wißt es
anz gut, daß Religion, Gerechtigkeit und Ordnungſels regiert haben und in Zukunft regieren werden.

Die Sozialdemokraten wollen dieſes alles abſchaffen. Was
nützt es Euch, wenn Sie Euch aufhetzen und Hoffnungen in
Euch erwecken, die nie erfüllt werden. Die So zialiſten
e nicht an einen Bott und ſchon aus dieſem Grunde
önnt Jhr als gute Katholiken ihren Kandidaten nicht

wählen. Jn Leipzig Lindenau rief ein Sozialiſt in einer Wähler
verſammlung aus: „Jm Jahre 1890 glaubt man nicht mehr an
Gott.“ Ein anderer Sozraliſt erklärte in einer öffentlichen Ver
ſammlung „Wir betrachten einen Gott als Dummheit“, wir
betrachten Gott als größtes Uebel, das es in der Welt geben
kann und deshalb erklären wir dem Herrgott den Krieg.“
Was kann Euch ſo ein Menſch helfen ohne Gott.
Pur derjenige, der Gott vertraut, geht nicht zu Grunde
u. ſ. w.
t teeſchrieben iſt dieſes Flugblatt vom Freiſinnigen Wahl
omitee.
Man möchte faſt annehmen, die freiſinnigen Geiſteshelden

wären bei dem Hofprediger Stöcker in die Schule gegangen,
denn weiter hat es dieſer Paſtor an Heuchelei und wider-
licher Selbſtverleugnung auch nicht gebracht. Und das nenntſich freiſinnig! Wahrlich, wenn Vauermeiſter eiwas der

artiges hätte verbreiten laſſen, würde wan eine gewiſſe
Empfindung dafür gehabt haben. Wenn jedoch eine Partei,
die auf ihre Fahne volle Gewiſſens- und Religionsfreiheit
und gleiches Recht für alle Religionsbekenntniſſe geſchrieben
hat, ſich derartig proſtituiert, dann hört einfach alles auf.
Die Schamröte müßte jedem Freiſinnigen ins Geſicht ſteigen,
wenn er lieſt was das freiſinnige Wahlkomitee von
Delitzſch Bitterfeld verbrochen hat. Eine ſolch grobe Ver
letzung des eigenen Programms zeigt die Freiſinnigen in
dieſem Wahlkampfe als das, was ſie eigentlich ſind, als
prinzipien- und charakterſoſe Stimmenfänger, die bereit ſind,
die für einige lumpige Stimmen ihr ganzes Programm über
den Haufen zu werfen. Nun, wir werden den Herren ſchon
die Suppe verſalzen auch die polniſchen Arbeiter ſind nicht
mehr ſo dumm, daß ſie ſich von den freiſinnigen Muckereien
einfangen laſſen. Wir haben durch unſer polniſches Flug
blatt dafür geſorgt, daß die freiſinnige Lauge ſich nicht allzu
tief einfreſſen wird in die polniſche Volksklaſſe. Das eine
jedoch ſteht feſt, daß eine Partei, die zu ſolcher widerlicher
Selbſtbefleckung greifen muß, um einige Stimmen zu erhalten,
unbedingt auf dem letzten Loche pfeift und wert iſt, vom
Schauplatz des politiſchen Lebens zu verſchwinden.

Merſeburg Querfurt.
„Einen tieſen Eindruck“ ſollen nach einem Zeitungs-

berichte die Ausführungen des Herrn Suchsland aus Halle
in einer konſervativen Wählerverſammlung zu Schkeuditz ge
macht haben. Den tiefen Eindruck wird ſich Herr Suchs-
land nur eingebildet hoben, denn wie er im Saalkreiſe die
luſtige Perſon in den Verſammlungen geſpielt hat, ſo wird
es auch anderwärts ſein, wenn er ſich mit unſeren Partei-
freunden in der Debatte meſſen muß.

Mit einer vom liberalen Wahlkomitee einberufenen Verſammlung
traten unſere Gegner am Freitag in die Wahlbewegung ein.
Nachdem der freiſinnige Kandidat Ritter Barnſtäd? ſich vor-
geſtellt, referierte Richter Halle, über die politiſche Lage. Der
den Freiſinnigen von den Konſervativen gemachten Vorwurf de
mangelnden Patriotismus wies er mit großer Entrüſtung zurück
und vernichtete dann noch zum Schluſſe die Sozialdemokratie.
Genoſſe Häniſch Leipzig erhielt auf 15 Minuten das Wort und
ließ Herrn Richter eine gründliche Abfuhr zu teil werden. Der
Mut der liberalen Mannesgeſellen zeigte ſich nun dadurch, daß
allen andern unſerer Genoſſen das Wort verweigert wurde da
Referent ſchon vorher um das Schlußwort gebeten habe. Nach
dem uns auf dieſe Weiſe das Wort abgeſchnitten, gr Richter
Genoſſen Häniſch auf die ſchäbigſte Weiſe an und ſtellt ihn ſogar
als Lügner hin. Wir konnten nur durch einige kräftige
Zwiſchenrufe gegen dieſe „liberale“ Kampfes weiſe proteſtieren.
Weleitet wurde dieſe Verſammlung vom Ho'zwarenfabrikant
Schäfer, der durch die Ausſperrung von 25 Arbeitern am
1. Mai 1896 rühmlichſt bekannt iſt. Sonnabend referierte unter
roßem Beifall unſer Kandidat, Genoſſe Mittag Merſeburg,ſu gut beſuchter r n giirer waren nicht erſchienen.

aZu gleicher Zeit tagte im skeller eine Verſammlung des
patriotiſchen Vereins, zu welcher alle Patrioten eingeladen
waren. Die geiſtige Armut unſerer Gegner dokumentierte ſich
dadurch, daß ſie ſich die albernſten Märchen über unſere
erre und Führer aufbinden ließen. So ſoll Bebel die Erfurter

awalle perſönlich in Scene geſetzt und dann im Eiſenbahn
wagen 2. Klaſſe „Reiß aus ren haben, die Arbeiter im
Blute ſchwimmend zurücklaſſend. Sonntag früh beim Morgen
grauen rückten zahlreiche ſſen zu Fuß und per Bahn aus,
üm den ganzen Kreis mit Flugblättern zu belegen. Die gute
Aufnahme der letzteren berechtigt uns zu den beſten Hoffnungen
am Wahltage.

Torganu-Liebenwerda.
Sonnabend, den 11. Juni, fand in Naundorf bei Lauch-

hamer eine gut beſuchte ſozialdemokratiſche Wählerverſamm
lung ſtatt. Genoſſe Schneidermeiſter Kiekiſch Torgau gin
in ſeiner zweiſtündigen Rede mit der konſervativen Part
t ins Gericht. Unter fortwährendem Beifall widerlegte
er die hier maſſenhaft verbreitenden Schwindelſchriften. Die

W

e a h v m e eh e eW Hoffentlich bringt die erſte dort abgehaltene ſozial
emokratiſche Verſammlung gute Früchte.

Einteilnung in Wahlbezirke.
Seelenzahl der 5 W r m zu.

eelenzahl der ahlbezirke:Szer leaße, Flutſtraße, Klaus
Angerſtraße, Burgſtraße, Domäne,bergſtraße, derte Steinmühle, t

Uferſtraße, Wittekindſtraße,

Da et ge er mgereh h
ahlvor Major a. D. Burdbach.Stellvertreter Fabrikdirektor Nosky.

2. Wahlbezirk.
Advokatenſtraße, Große Breitenſtraße, Kleine Breitenſtraße, Garten
ſtraße, Große Goſenſtraße, Kleine Goſenſtraße, Hoheſtraße, Königs

berg, Schleifweg, Wieſenſtraße.
See Bauers Felſenkeller.

aße, Tr aerſtraße,
chulgaſſe.

Wahlvorſteher: Kaufmann C. Eiſengräber.
Stellvertreter Lehrer Käſtner.

3. Wahlbezirk.
Große und Kleine Brunnenſtraße, Triftſtraße.

Wahllokal: Gaſthof zum Mohr.
Wahlvorſteher: Gemeindevorſteher Rudloff.
Stellvertreter: Kaufmann Clauſus.

Bergſtraß Socinehe ltelſe: ße, Reilſtraß
ergſtraße, aße, Adolſſtraße, raße.Wahllokal: Lüderitz Berg

Wahlvorſteher: Rektor Panſegrau
Stellvertreter Fabrikbeitz r Dr. Brumme.

5. Wahlbezirk.
4eree Eichendorffſtraße, Friederſtraße, „Frohe Zukuuft“,

Cid w. e e pe s urahet a Sieöpferei am Galgenberge, Zietenſtraße, Gasanſtalt, Schießhaus.
Wahllokal: Bad Witt-kind.
Wahlvorſteher: Dr. phil. Leitzmann.
Stellvertreter: Zimmermeier Ohmanpv.

Trotha.
Saaleſtraße, Mühlſtraße Grin ſeate Riebblicherſtraße, Pf

aaleſtraße, aße, Grünſtraße, Mi erſtraße, Pfaeebenerſtraße, Lindenſtraße, Plan und Shteſegrriraße,

Wahllokal: Kaffeegarten.
Wahlvorſteher: Mühlenbeſitzer A. Wöpke.
Stellvertreter: Mühlenverwalter Doring.

2 Wahlbezirk:
Magdeburgerſtraße 1 bis 28 und 68 bis 82, Giebichenſteinerſtraße

und Kleiner Anger.
Wahllo?al: Preußiſche Krone.
Wahlvorſteher: Maurer und Zimmermeiſter Schumann.
Stellvertreter: Kaufmann Büchner.

3. Wahlbezirk:
Magdeburgerſtraße 29 bis 67, Kreisſtraße, Angerſtraße, Bahnhof
ſtraße, Oppinerſtraße, Langeſtraße, Brachwitzerſtraße, Schulſtraße,

und Waſſerwerk Giebichenſtein.
Wahllokal: Gaſthaus zum Eiche kranz.
Wabhlvorſteher: Fabrikbeſitzer En zelcke.
Stellvertreter: Hauptmann Siber.

7 711577 757 höhe 37
E. Georgſtraße. Die Zentral Tiſchlerkaſſe hat ihre Kaſſen

tage jeden Sonnabend von 8 10 Uhr in der Moritzburg,
arz 51.
Fritz Hirſchfelder, Redakteur der Naumb. Nachr. W

offenes Schreiben an unſere Redaktion hat uns zerknirſcht. Sie
haben auch ganz recht. Unſer dortiger Korreſpondent iſt ſehr im
Jrrtume, wenn er Sie in Waſſerſtiefeln oder in Wadelſtrümpfen
einhergehen läßt. Jhre Uniform beſteht vielmehr aus Pantoffeln
und Zipfelmütze. Ziehen Sie nur die letztere wieder über
Ohren, Herr Hirſchfelder und ſchlafen Sie weiter Jhre Zipf
mütze könrte ſonſt frieren.

ich. Vogel. Nur aus dem Grunde, weil Sie einmal Selbſt
verſtändliches, dann wieder Unmögliches verlangen, wurde die
Antwort ſo gefaßt, nicht aber um des willen, weil Sie in einigen
Punkten anderer Meinung ſind als wir. Da jeder unſerer Reichs
tagsabgtor dneten auch während der Seſſionen ſeinem Berufe ob
liegen muß, iſt es undenkbar, daß er allen Sitzungen des Reichs
tags beiwohnt. Für die ausfallenden Tage werden aber auch
keine Diäten gezahlt. Und wie kann an einen ſozioldemokratiſchen
Reichstagskandidaten die Forderung geſtellt werden, er ſolle für
Flottenvermehrung ſtimmen Wir haben beim beſten Willen
d grlangen keine andere Bezeichnung als die geſtern ge

rauchte.

3 341rn trtten.

Quittung.
Zum Reichstag wahlfonds:

Beim Geburtstag geſamwelt durch Siegel 2.50 M. E. R.,
Trödel, 0.50 M. Trotz alledem 1.00 M. Dringend erräe
wahlſache, ſchnelle Antwort darauf von einem Alten aus der
Schnauferſchen Zeit für die ſozialdemokratiſchen Hetzer 3.00 M.
Löbejün. Vom Skatſpiel 0.75 M. E. K. K. U. U. B. Bü, Sch.

0.80 M. Schade.Von der Dieskauer Agitationskolonne zmück 1 Mk. Aus dem
Starkaſten 2 Mk. Von den in der Lohnbewegung ſtehenden
Dachdeckern 2.70 Mk. K. E. 3 Mk. Von Formern und Hilfs
arbeitern einer Eiſengießerei nahe der Merſevurgerſtraße 3.50 Mk.
Geſammelr beim Richteſchmaus in Untermaſchwitz von Maurern
un Arbeite leuten 1.20 Mk. Böttcher.Der durch die Stadtverordneten wahl Gemaßregelte zur Wahl

Kurerts 1.10 Mk. Gr.Zeitzer Kreis. Zum Wablfonds: Von einem Schneider, der
nicht dippt 70 Pfg. Arrkeiter Biloun verein Aue, II. Rate 5 Mk.
K. N. 25 Pfg. Aus Gladitz von N. 50 Pfg. St. Stephan 10 Mk.
Es wird nicht gedippt, ſondern gethielt 2 Mk. Vns Haynsburg
1 Mk. und 650 Mk. Das Dippe gedippt wird 50 Pfg. Aus
Onerfeld 15 50 M.. Aus Weißenfels 10 Mk. Was Dippe nicht
mitmachen kann 70 Pfg.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 10. Juni.

Aufgeboten Der Poſthilfsbote Zabel und Anna Jacobi (Könnern und Frieſen
ſtraße 6). Der Fleiſcher Engel und Emma Hahnemann (Schillerſtraße 16 und Glauchaer
ſtraße 67). Der Verſicherungs-Beamte Gramm und Emma Drehmann (Hagenſtraße 2
und Kutzleben). Der Oberkellner Enkhardt und Marie Oehlſchläger (Pegan und Halle).
Der Kaufmann Neumann und Marie Hofmann (Halle und Schmölln). Der Hilfsbremſer
Otto und Luiſe Janſong Giebichenſtein und Friedeburg).

GCeboren Dem Korrektor Krüger ein S. (Markt 15). Dem Kaufmann Schaaf eine
T. (Schillerſtraße 13). Dem Buchhalter Oberſiebraſſe eine T. Halberſtädterſtraße 4).
Dem Barbkier und Friſeur Wilke ein S. Gackebornſtraße 9). Dem Reſtaurateur Bau
mann ein S. Wuchererſtraße 72). Dem Schneider Kroſch ein S. (Große Wallſtr. 11).
Dem PolizeiSergeant Klein ein S. (Fleiſcherſtraße 21). Dem Schloſſer Angerſt
ein S. Streiberſtraße 23). Dem Maurer Heine ein S. (Parkſtraße 9). Dem Stell
macher Roſt ein S. (Große Steinſtraße 81). Dem Handarbeiter Müller ein S.
ar geſe 1). Dem Tapezierer und Dekorateur Knauth eine T. (Kleine Brauhaus-

aße 22).e yrrrben: Der Königl. Hegemeiſter a. D. Wrede, 89 J. (Herderſtraße 11). Die

Witwe Friederike Starke geb. Wieprecht, 81 J. (Alte Promenade 183). Des Hand
arbeiter Bennemann T., 7 J. (Tholuckſtraße 2). Der Schloſſer Kitzing, 48 J.
(Diakoniſſenhaus). Der Maurer Schneider, 39 J (Bergmannstroſt). Des Hilfsbremſer
Stallbaum Ehefrau Wilhelmine geb. Marth genannt Michaelis, 25 J. (Wucherer
ſtraße 28). es Obertelegraphenaſſiſtenten a. D. Heinemann Ehefrau Bertha
ges 67 J. Schwetſchkeſtraße 31). Der Privatmann Köhler, 73 J. Lindenſtraße 72).

es Fleiſchermeiſter Helbig S., totgeb. Königſtraße 16).

Er de Nehefon verrmworſſich: V. Weiss mann in Ha

Ledertäschochen,
neueſte moderne Formen,

Stück 1. 1.25, 1.50, 2. 3. his 12. 4
Größte Auswahl. Nur beſte Qualitäten.
C. F. Ritter, Leipzigerſtr. 90.



Volksversammlungen.
Dienstag den 14. Juni abends 8 Uhr im „WMeuen Theater“s, Gr. Ulrichſtraße.

Referent: Reichstagsabgeordneter Fr. Geyer aus Leipzig.

Dienstag den 14. Juni abends 8 Uhr im „BReichsadller“s, Deſſauerſtraße 12.
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg.

Mittwoch den 15. Juni abends 8 Uhr in Löbejün im Gasthof zum Schwan.
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg.

Mittwoch den 15. Juni abends 8, Uhr in der „BReilsburg““ zu Giebichenstein.
Referent: Schriftſteller Häniſch aus Leipzig.

Mittwoch den 15. Juni abends 8 Uhr im Prinz KarlI“s,
Referent: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert.

Merſeburgerſtraße.

Wahl Reſultat
verkündet Donnerstag abend von
6 Uhr an C. Sechmidt,
„Abrechtshurg', Albrechtſtr. 24,
wozu ergebenſt einladet

Der Ohige.
Fiſchers Garten, Trotha.

Fruchtwein-Ansſchank.
Mittwoch den 15 Juni nachm. 3 Uhr

Frei- Konzert.
Gleich eitig bringe meine neueröffnete

Kaffeeküche nach Berliner Art in
empfehlende Erinynerung.

Gustav Sohmickt.
Keſtanrant „Krichshalle“,

Henriettenſtraße 32.
Empfehle mein Reſtaurant mit

ſchattigem Garten.
Schießzſtand empfehle zur gefälligen

Benutzung. R. Keune-
Freunden u. Parteigenoſſen
empfehle mein Reſtaurant zur fleißigen
Benutzung.
Gute Bedienung. ff. Güntherſche Biere.

0. Ebert, Geiſfſtr. 35.

Wahlaufruf.
„Treu und feſt zu Kaiſer und Reich, zu König und Vaterland“, das iſt der Wahlſpruch aller wahren Volksfreunde.
Die Macht des Deutſchen Reichs muß, ſeiner Weltſtellung entſprechend, nach jeder Richtung hin erhalten und

nach Kräften entwickelt werden.
des H d z irtfchaftüchen Fragen Schutz der nationalen Arbeit der Landwirtſchaft, des Handels, der Jnduſtrie und

andwerks.
Beim Abſchluſſe neuer Handelsverträge iſt der Landwirtſchaft gebührend Schutz zu gewähren die Zölle ſind für

die einzelnen Erwerbsßande in gerechter Weiſe zu bemeſſen, ohne dabei das Wohl aller zu ſchädigen.
Den arbeitenden Klaſſen iſt im Sinne des heochſeligen Kaiſers Wi helm auch weiter hin Fürſorge zu widmen,

übermäßigen Forderungen jedoch entgegen zu treten. Geſetzwidrige Ueb rgriffe, ſowie Unternehmungen der Umſturzpartei
gegen die Grundlagen der ſtaatlichen und geſell chaftlichen Ordnung ſind energiſch zu unterdrücken.

Für die unteren Beamten iſt eine Aufbeſſerung des Einko nmens baldigſt anzuſtreben, ſoweit die Beſoldungen
noch unzureichend ſind.

Dem Handwerkerſtand iſt durch Vermehrung und Verbeſſerung der Fortbildungsſchulen und durch Begünſtigung
der Jnnungen und Vereinigungen für Beſchaffung guter und billiger Arbeits mittel z helfen.

Jm Jntereſſe der ſeßheiten Kaufleute und Gewerbetreibenden ſind die gewerbsmäßigen Wanderlager und
Schleuderverkäufe durch Geſetze und Verwaltungsmaßregeln zu beſchränken.

Das find die Grunſätze, mit denen di Vorſtände der Konſervativen und Nitionalliberalen, im Einverſtändniſſe
mit dem Bunde der Landwirte einſtimmig ihren Kandidaten aufgeſtellt haben, mit denen ſie alle Wähler des Wahlkreiſe
Naumburg- Weißenfels Zeitz zur Wahlurne rufen und ſie bitten,

dem gemeinſchaftlichen Kandidaten

Herrn Rth Däppppe I P
bei der Reichstagswahl am 16. Juni 1898 ihre Stimme zu geben.

Weißenfels, im Mai 1898.

Die vereinigten Vorſtände.
Rittergutsbeſitzer Tellemann-Schkölen. Brauereibeſitzer Gürth Weißenfels.
Generalleutnant z. D. v. Wodtke- Naumburg. Gerheimer Regieruſgecat Born-Naumburg.
Rentier W. Eiſenhart-Naumburg. Rechtsanwalt Dr. Sturm Nau rei gBürgermeiſter Jaekel-Oſterfeld. Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Hollaender-Naumburg.
Direktor Grotoweky-Köpfſen. Stadtrat Fiſcher-Kören.Oberſtleutnart a. D. Zincken-Sommer- Weißenfels. Peofiſſor Dr. VBoehme-Schulpforta.
Kreiephyſikus Dr. Schaffraneck-Zeitz. Rechtsanwalt Roehricht- Zeitz
Rittergutsbeſitzer Freih. v Herzenberg-Heuckenwalde. Rechtsanwalt Dr. Rümler ZeitzSuperintend t Luther Witgendorf. Rechtsanwait Reiling-Zeitz.
Kaufmann Moritz Schmid Naumburg. arkier Kühne- Zeitz
Rechtsanwalt Kühnemann- Weißenfels. Oberarzt Dr. Poelcher- Zeitz.
Eiſenbahndirektor Meyer Weißenfels. tadrikbeſitzer Tonalies-Zeitz.
Oberlehrer Dr. Pfannſchmidt Weißenfels. Fabrikbeſitzer Stoeve Zeitz.
Kaufmann Oppel-We ßenfels. Forſtme ſter Huber Zeitz.
Redakteur Zimmer Weißenfels.

Konsum- Verein für Giebichenstein und Umg.
E. G. m. b. H.

Hierdurch fordern wir nochmals unſere Mitglieder auf, ihre Beſtellungen für den
Winterbedarf in

Briketts und Naßpreßſteinen
ſofort zu bewerkſtelligen, da wir für ſpäter eingehende Beſteilungen keine Garantie für
rechtzeitige Lieferung übernehmen fönnen.

Wir iefern wie bekannt frei Haus und frei Gelaß mit den üblichen
Rabattmoarken:

Riebecker Briketts, Marke M W, à Zentner GGO Pf.
Ammendorfer Briketts, Marke H H, à Zentner 58 Pf.
Oſendorfer Naßpreßſteine (Dreierhaus) per Tauſend I Mk.

Beſtellzeitel werden in unſeren Verkaufs ſtellen verobfolgt. Die Verwaltung.

v

Alle diejenigen, welche ſich an der Wahl uns
zur Verfügung ſtellen wollen, werden erſucht, ſich
am 15. in der „Zentralhalle“ zu melden.

Das Wahlkomiter.

ArbriterSängerChor, Zrit.
itglied des Oſt Thüring. Arbeiter Sängerbun des.

Sonntag den 19. Juni im Saale des Schützenhanſes

BRAL I.
T r paſſiven r sſtg r welche mit Einladungen überſehen wurden werden hiermit höflichſt eingeladen.

Anfang abends 7 Uhr. Der Vorſtand.

Pa. wagern, kräftigen
Schinken vo pin.

Delifat ſoftigen
Schweißerkäſe

Rikolgiſtraße 1.

Griſtſtraße 36.
ſripzige raßr. 32.

Kirderw., Kinderbeltſt. u. 2 gr. Bettſt.
u. Tiſch z. vert. Gr. Steinſtr. 17, H. r.

J Großes
Hierzu ladet freundlichſt ein

St. Stepham., Aitz.
Donnerstag den 16. Juni abends 7 Uhr

Wahl- Konzert.
Entree pro Perſon 15 Pf.

A. Schmidt.

Heſterer Blicelks, Zeit.
Donnerstag den 16.

W Großes Wahl- Konzert.
Juni abends 7 Uhr

Entree pro Perſon 15 Pr.
Hierzu ladet freundlichſt ein J. V. Karl Schöneich.

Die Bekanntgabe des Wahlreſultats
des hieſigen Kreiſes ſowie über 60 anderer Kreiſe erfolgt am
Donnerstag abend im „St. Stephan und im „vHeitern Blick“.

Das Bürean für die Wahl befindet ſich am Donnerstag von

u. ſ. w. ſind dort zu entnehmen,
treffenden Vorkommniſſe dorthin
iſt: Leopoldt, Zeitz, „St. Stephan“.

früh 7 Uhr an in „St. Stephan“. Stimmzettel, Legitimationen
ebenſo ſind alle die Wahl be

zu melden. Telegramm- Adreſſe
Das Wahlkomitee.

Osborgs RBellevae.
Mittwoch den 15. Juni nachmittags 3 Uhr

Großes Familien-FDie Konzerte finden jeden Mittwoch ſtatt.
rei- Konzert.

F

M eiseegeurnteeiss,
Apollo- Theater.

Spielplan vom 1. 15. Juni.
Vriborgs Geſang-, Tonz- und Ver-

wandiungs-Enſemble. (6 Damen 1 Herr)
Fräulein Greichen Palm, Koſtüm

Soudrette. Herr Laurits, Damen
Darſteller. Truppe Doerington,
Kinſiradfahrer. (5 Perſoren.) Wir
Darlon und Miß Stehrſon, rapide
Luft und Parterre-Potpoucri. Herr
H. Hochgemuth, Geſangs-Humorſſt.

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr
Jeden Sonn u. Feiertag b. 11 1 Uhr
Garten Srühſchoppen- Konzert bei

freiem Entree
ſowir

2 Vorſtellungen,
nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſen

und abends 8 Uhr.
Einkaur von Lumwpen, Knochen,

Metallen 2e. Magdeburgerſtr. 61
Groß s eines woh ſchwmeckendes

S KRoggenbrot,
1. u. 2. Sorte, empfiehlt

Emil Rohde, Bäckermeiſter
Merſeburg, B aleür. 20.

Um mit meinen Abſchlüſſen zu räumen
verkaufe von heute ab
4 Pfund reines Roggen -Brot

I. u II. Sorte für net o 50 Pf
Otto Hänel, Geiſtſtr. 46 u. Horz 12.
V chPaul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Strümpfe,
alle Arten, Neuſricken, Anſtricken, An
weben, empfiehlt

J. Winterstein, Raihausſtraße 6.
Achtung! Achtung!

Wo kauft man die billigſten
Schuhwaren Nur wie bekannt

bei

Ferd. Kloppe
Kleine Ulrichſtraße 12.

Daſelbſt auch große Poſten zu
rückgeſetzte Zchuhwaren.

Hierdruck-Apparake,
Umänderungen, Kohlen-

äure, Erſatzteile u. Reparaturen.
Herm. Graegers Nachfolger

Ang. Hoske, Geiſtſtr. 55.

Apfelwein,
feinſte Qua ität, vom Faß Ltr. 38 Ff-
à Flaſche 35 Pf., bei 10 Flaſchen 30 Pf.
hochfeine div. Weine in all Preislagen.

Ia HimbeerLimonaden- Eſſenz

aus feinſten Gedirgefrüchten, in Aroma
und Geſchmack hochfein empfiehlt Liter
vom Faß 130 M, ansgew. Pfd. 50 Pf.

Fernſpr. u85. Karl ILange
Kleine Ulrich r. 26.

Hanmſter Feelle
kanft Joh. Bernhardt, Kelluerſtr. 4.
Möbe Großes Vaer, ſowie Poilſter

le waren verk zu billigen Preiſen.
A. Hille, Tiſchlm Möbim Mittelſtr. 1.
X Trotz hoher Mehipreiſe empf

großes kräftiges Roggenbrot
Karl Kouh, Herrenür. 1.

eeeeeekeS,Rene ſaure Gurken
empfiehlt W. Dudenbostel.

Zuſchneide Unterricht
für Damen 5 .4, für Herren 25 An
erkennungen zur Seite.Wert Uleſtraße 18.

Lehm-Former,
tüchtige, ſucht vei hohem Ailkhrdot rdienſt
roße Beriiner Maſchinenfabrik und
ſengieserei. Bewerb e rgen ſind unter

R D. 754 an Haasenstein K Vogler
A. G. Berlin, S. W. 19, zu richten.

Für Schuhmacher.
Ein Müit-iarberter ſof. für. dauernd

geſucht Chrästmann, Gr. Steinſtr. 81.
W 2 Wisalergehilfen

gegen hohen Lohn zeircht. Riiſegeld
vergüter Fritz Kautzsoh,

Pretzſch a. Elbe.
Neue Sofas bill. v. Graſeweg TI, J.
Frdl. Schlafſtelle D. yanderſtr. 21, Nr.

TodesAnzeige.
Sonnabend nachmittag 1 Uhr ent-

ſchlief nach kurzem ſchweren Leiden unſere
herzensgute Liddy.

ies zeigen tiefbetrübt an
rno Schneider u. Frau.
TodesAnzeige.

Sonnabend abend 9 Uhr verſchied
nach langem ſchweren Leiden unſere gute
Mutter Schweſter, Schwägerin und
Tante Witwe Roſalie Müller verw.
Dreſcher geb. Ruhmann.

Die Beerdigung findet Mittwoch abend6 Uhr vom Sufriedbof aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dreſcher und Ruhmann.

Verlag und für die Inſerate verantworttich: Auguſt Groß. Druck der Halleichen GenoſſenſchafteBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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